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Bekanntmachungen.
Durch die AmtsblattsVerordnungen vom 18. Juli 1851 (Amtsblatt S. 225.) und vom 27. November 1851 (Amts

blatt 1851 S. 323.) ſind den Ortsbehörden die Mittel in die Hand gegeben, den Zuſtand der öffentlichen Armenänſtalten zu
verbeſſern und die aus öffentlichen Mitteln unterſtützten Perſonen in angemeſſener Weiſe zu beſchäftigen und zu beaufſichtigen.

Ircch ſſetze voraus, daß die Localbehörden den in dieſer Beziehung ertheilten Anweiſungen ſoweit es die Umſtände ge-
bieten, nachgekommen ſind um jedoch zu wiſſen, in wie weit dies geſchehen, fordere ich die Ortsbehörden des platten Landes
hierdurch auf, eine Nachweiſung nach dem n r und bis zum

un t e r.beſtimmt an mich einzureichen.
Das Formular iſt vollſtändig und genau auszufüllen und in der Colonne „Bemerkungen“ iſt anzugeben, in wiefern

den Anordnungen des 9
Merſeburg, den 5. April 1852.

Nachweiſ
3. der Verordnung vom 18. Juli v. J. genügt worden iſt.

Der Königliche Landrath Weidlich.

un güber die Einrichtung und Beaufſichtigung des Armenhauſes zu

I w. eg, Werden die Be
Name Namen der Perſonen, Alter v Stuben wen Wenn wohner des Ar

welche aus öffentlichen dieſelben hefinden j Uber die Bewohner menhauſes regel- Bemerkungen.der Mitteln unterſtützt derſel im Armen- fwin Ar des Armenhauſes in Leſchaft gt 8
Gemeinde. werden. ben. hauſe? wenhauſe? übertragen und womit?

Der Windmüller Gottlieb Wittig aus Großſchkorlopp beabſichtigt in Schkölener Flur auf einem von dem Land-
mann Klins in Schkölen erkauften Feldgrundſtück eine neue Bockwindmühle mit einem Mahl und einem Schrotgange zu erbauen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt in meinem Büreau anzumelden.
Merſeburg, den 23. April 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.

Den betreffenden Wehrmännern der 3. und 4. Compagnie des J. Bataillons (Merſeburg) 32. Landwehr Regiments
gereicht hierdurch zur Kenntniß, daß die bereits angeordneten diesjährigen Schießübungen

bei Mücheln den 2. und 9. Mai,
Lützen den 2. und 9. Mai,
Delitz a. B. den 16. und 23. Mai,
Schaafſtädt den 6. und 13. Juni,

höherer Ordre gemäß nicht ſtattfinden.
Merſeburg, den 26. April 1852.

bei Wallendorf den 6. und 13. Juni,
Schladebach den 20. und 27. Juni und
Schkeuditz den 4. und 14. Juli

Der Königliche Landrath Weidlich.

Es ſoll
1) die Geiſelufermauer von dem Hauſe des Glaſermeiſters

Lindenlaub bis zu dem des Oeconomen- Wirth erneuert,
2) eine neue Schleuſe an dem Lindenlaubſchen Hauſe her-

geſtellt,und vie Ausführung dieſer Arbeiten dem Mindeſtfordernden in

Entrepriſe gegeben werden. Zur Abgabe der Gebote haben wir auf

Montag den 3. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr,
einen Termin anberaumt. Unternehmer werden erſucht, Sich
zur angegebenen Zeit im Stadt-Secretariate einzufinden. Die
Bedingungen und Koſtenanſchläge können daſelbſt von heute
ab eingeſehen werden.

Kerſeburg, den 26. April 1852,
Der Magiſtrat.
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Einrichtung eines Geſinde-Kranken-Abon-
nements. Es kommen häufig Fälle vor, daß Dienſtboten
erkranken und die Dienſtherrſchaften genöthigt ſind, dieſelben
ärztlich behandeln, kuriren und verpflegen zu laſſen. Um einer
Seits den Dienſtherrſchaften dieſe Pflicht zu erleichtern und
anderer Seits dem erkrankenden Geſinde eine ordentliche Ab-
wartung und Pflege zu ſichern, ſind in mehrern Städten ſo-
genannte Geſinde Kranken Abonnements eingerichtet worden.
Es ſind dies Einrichtungen, nach welchen Dienſtherrſchaften
für beſtimmte Dienſtboten eine entſprechende Geldſumme ent-
richten und dafür das Recht erwerben, zu verlangen, daß jene
Dienſtboten im Fall ihrer Erkrankung in das ſtädtiſche Kran
kenhaus aufgenommen und daſelbſt ärztlich behandelt und ver-
pflegt werden. Dieſe Geſinde Kranken Abonnements haben
ſich in andern Städten bewährt. Es ſoll daher verſucht wer-
den, eine ſolche Einrichtung auch hier ins Leben zu rufen.

Die Bedingungen, unter welchen wir die Gelegenheit hierzu
bieten, ſind folgende

1) die Dauer des Abonnements wird zuerſt auf ein halbes
Jahr, vom 1. Juli bis Ende December d. J. feſtgeſetzt.
Nach Ablauf dieſes Zeitraums ſoll das Abonnement ſtets
Ein Jahr dauern, mit dem Kalenderjahre beginnen und
enden. Mit dem Ablauf jedes Abonnements können die
Theilnehmer ausſcheiden, wenn bis zum erſten December
der Austritt ſchriftlich angezeigt wird. Auch die Stadt-
behörde kann die Auflöſung der Einrichtung beſchließen.
Jn ſolchem Falle wird dies einige Tage vor dem Ablauf
des betreffenden Abonnements durch das Kreisblatt bekannt
gemacht.

2) Der Beginn der Einrichtung wird davon abhängig ge-
macht, daß wenigſtens für 100 Dienſtboten abonnirt wird.

3) Der ſogleich mit dem Beginn des Abonnements zu ent-
richtende Koſtenbetrag wird für Einen Dienſtboten und
für Ein Jahr auf Einen Thaler feſtgeſetzt. Die Beför-
derung der Erkrankten in das Krankenhaus muß von
den Dienſtherrſchaften auf ihre Koſten bewirkt werden.

4) Dienſtherrſchaften, welche mehrere Dienſtboten halten,
müſſen diejenigen für welche abonnirt wird, nicht nur
nach ihrer Stellung ſondern auch nach ihrem Namen
bezeichnen und bei einem etwaigen Wechſel ſofort Anzeige
erſtatten.

5). Dauern Krankheiten über die Dienſtzeit, alſo über den
Zeitpunkt hinaus in welchem Dienſtherrſchaften für die
Kur in der Regel zu ſorgen haben, ſo bleibt es der
ſtädtiſchen Behörde vorbehalten, die von jenem Zeitpunkte
ab entſtehenden Kur- und Verpflegungskoſten von den
Erkrankten oder den zuut Erſatz etwa verpflichteten Ver-
wandten oder Armenverbänden einzuziehen.

6) Wenn der Anſtaltsarzt die Ueberzeugung gewinnt, daß
aufgenommene Dienſtboten nicht wirklich krank oder wie-
der geneſen ſind, ſo muß deren Entlaſſung aus dem
Krankenhauſe ohne Widerſpruch erfolgen. Unheilbare
Kranke werden in den geeigneten Fällen ebenfalls entlaſſen.

Dienſtherrſchaften welche unter dieſen Bedingungen von
den Geſinde Kranken Abonnement Gebrauch machen wollen,
werden erſucht, ſich gegen uns binnen 4 Wochen ſchriftlich zu
erklären und die Dienſtboten anzumelden. Sollte die Anzahl
der Letzteren mindeſtens 100 betragen, ſo werden wir zur pünkt-
lichen Einzahlung der Beiträge öffentlich auffordern. Das
etwaige Mißlingen des Verſuchs ſoll ebenfalls öffentlich bekannt
gemacht werden.

Merſeburg, den 24. April 1852.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden:
Am 6. December ein Schlüſſel am Markt am 18. Decem-
ber ein dergl. am Markt am 23. December ein dergl. in
der Gotthardtsſtraße am 27. Januar ein Federmeſſer an
der alten Reſſourge; am 27. Januar ein Hemde in der Un-
teraltenburg am 1. Februar ein Kreuz am Markte am 1.
Februar ein ſchwarzer Schleier auf dem Dome am 1. Fe-
bruar zwei Vorhemdchen im Jrrgarten am 7. Februar vier
Schlüſſel an der Bürgerſchule; am 9. Februar ein dergl. in
der Burgſtraße am 10. Februar eilf dergl. vor den Scheu-
nen am 28. Februar ein dergl. in der Preußergaſſe am
28. Februar ein dergl. auf dem Tiefenkeller am 2. März
ein Paar Thürbänder in der Oelgrube am 6. März ein
Schlüſſel am Markt; am 7. März ein dergl. in der Alten-
burg am 15. März ein Muff am Markte am 20. März
ein Schlüſſel auf dem Tiefenkeller am 20. März eine Mütze
ebendaſelbſt; am 28. März ein Schlüſſel in der Gotthardts-
ſtraße am 29. März ein weißes Taſchentuch am 30. März
ein Schlüſſel in der Kreuzgaſſe am 4. April eine Brille in
der Stadtkirche; am 9. April ein franzöſtſches Wörterbuch
auf dem Damme; am 15. April ein blaues Taſchentuch;
am 17. April ein Schlüſſel auf dem Neumarkte.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände
werden aufgefordert, dieſelben innerhalb 14 Tagen im Polizei-
Büreau in Empfang zu nehmen, widrigenfalls ſie den Findern
zugeſchlagen werden müſſen.

Merſeburg, den 24. April 1852.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es kommt jetzt wieder ſehr häufig vor, daß auf die Wege

vor der Stadt und die Communicationswege in der Flur Bau
ſchutt, Aſche und Scherben hingeſchüttet werden. Wir bringen
daher nachſtehende localpolizeiliche Verordnung vom 21. No-
vember 1839:

Es kommt nicht ſelten der Fall vor, daß auf die vor der
Stadt befindlichen Wege und auf die durch die hieſige Feld-
flur gehenden Communicationswege Bauſchutt und Scherben
aller Art gefahren und geſchüttet werden. Mit Genehmigung
der Königl. Hochlöbl. Regierung wird dieſer, die Paſſage
gefährdende Unfug unterſagt und jede desfallſtge Contraven-
tion mit einer Strafe von 5 Thlr. oder verhältnißmä-
ßigem Gefängniß geahndet werden.

Merſeburg, am 21. November 1839.
Der Magiſtrat.

wiederholt hierdurch in Erinnerung mit dem Bemerken daß
Contraventionen dagegen unnachſichtlich werden verfolgt werden.

Merſeburg, den 24. April 1852.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Poſt Dampfſchiffe zwiſchen Preußen einer, Ruß-

land, Schweden und Dänemark andererſeits, courſtren in dieſem
Jahre folgendermaßen

1) aus Stettin nach St. Petersburg jeden Sonnabend Mit-
tags, aus St. Petersburg nach Stettin jeden Sonnabend
Nachmittags, vom 15. Mai n. St. ab

2) aus Stettin nach Yſtadt (Stockholm) jeden Donnerstag
Mittag, aus Yſtadt nach Stettin jeden Sonnabend Vor-
mittags, vom 1. Mai ab

3) aus Stralſund nach Yſtadt jeden Sonntag und Donners-
tag Mittag, aus Yſtadt nach Stralſund jeden Montag
und Freitag Abend, vom 15. April ab
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4) aus Stettin nach Kopenhagen jeden Mittwoch und Sonn

abend Mittag, von Kopenhagen nach Stettin jeden Mon-
tag und Donnerstag 3 Uhr Nachmittags, vom 1. April ab.

Die Abfertigung der Schiffe nach St. Petersburg, Yſtadt
und Kopenhagen findet von Stettin erſt nach Ankunft des von
Berlin nach Stettin des Morgens abgehenden Eiſenbahnzuges
ſtatt. Das von Stralſund nach Yſtadt abgehende Dampfſchiff
erwartet die Sonnabend und Mittwoch Abends aus Paſſow
nach Stralſund ahnt Schnellpoſt.

Berlin, den 19. April 1852.
General-Poſt-Amt.

Schmückert.

Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.

Das dem Johann Gottlieb Junghans zu Rodden zu-
gehörige, Fol. 16. Hypothekenbuchs daſelbſt gelegene Haus
nebſt Hof, Scheune, Ställen und Garten, nebſt den dazu ge
hörigen Planſtücken:

Nr. 23 a. 10 Morgen 24 QRuthen,
2) 32. S 7 1483) e 594. 14 s 112

Summa 25 Morgen 104 QRuthen,
abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen
im II. Büreau einzuſehenden gerichtlichen Tare auf 2591 Thlr.
12 Sgr., ſoll auf

den 4. September 1852, Vormittags 11 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Nothwendige Subhaſtation.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion Lützen,

II. Bezirks.
Die dem Johann Gottfried Kloppe zu Sittel ge-

hörigen Grundſtücke, als
1) ein zu Sittel belegenes Wohnhaus mit allem Zubehör,

Nr. 20. des Haushypothekenbuchs von Sittel eingetragen,
2) fünf Achtel Acker Feld in Sitteler Flur im Unterge-

wende, Pertinenz des Hauſes sub 1. und Nr. 14.
des Pertinenz-Hypothekenbuches von Sittel eingetragen,

abgeſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe zuſammen auf 291 Thlr.
9 Sgr. 7 Pf. ſollen im Wege der nothwendigen Subha-
ſtation verkauft werden und es iſt hierzu Licitationstermin auf

den 12. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt worden.

Subhaſtations-Patent.
Nachſtehende dem Oeconom Friedrich Wilhelm Becker

und deſſen Ehefrau Auguſte Agnes geb. Heering hierſelbſt ge-
hörigen Grundſtücke:

I. das hierſelbſt vor dem Leipziger Thore belegene und Nr. 371.
des Haushypothekenbuchs von Lützen eingetragene
nebſt Stall und Scheune, dem Friedrich Wilhelm Becker
allein gehörig, taxirt 1693 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf.

II. die in Lützener Flur belegenen und Nr. 187. des Lan-
dungs Hypothekenbuchs von Lützen eingetragenen wal-
zenden Grundſtücke, die die Beckerſchen Eheleute gemein-
ſchaftlich beſitzen

1) Eine halbe Hufe Feld in der Stadtmarke Nr. 518 a.
810. 1060 a. des Flurbuchs, jetzt in folgenden Plan-
ſtücken beſtehend

a) Nr. 134 b. der Karte 1 Mrg. 62 OQRth.,

b) A3 a. Z 8 133e) 154 a. 10 77 3tarirt 1378 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf.,

2) Eine Viertelhufe Feld in der Kleingödderner Marke,
Nr. 173. des Flurbuchs, jetzt in dem Planſtücke
Nr. 43 b. von 8 Morgen 71 QRuthen beſtehend,
taxirt 536 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf.,

3) Ein Feldgarten in Riſchauer, Marke von 3 Acker 40
QRuthen, Nr. 1349. des Flurbuchs, jetzt in dem
Planſtücke Nr. 154 b. von 1 Morgen 156 QRuthen
beſtehend, tarirt 135 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf.,

ſollen in dem auf
den 20. Auguſt 1852, Vormittags 10 Uhr,

an eſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine verſubhaſtirt
werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht offen.

Unbekannte Realprätendenten haben ſich bei Vermeidung
der Präcluſion ſpäteſtens im Termine zu melden.

Lützen, den 8. April 1852.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion, Erſten

Bezirks.
Vom 26. d. Mts. ab wird das Geſchäftslokal des unter

zeichneten Rent Amts vom Kloſter in die Curie Nr. 262. am
Dome parterre verlegt.

Rent- Amt Merſeburg, den 24. April 1852.
Am Sonnabend den 1. Mai er. Vormittags 10 Uhr,

ſollen 24 Paar für den militairiſchen Gebrauch zu kleine neue
Stiefeln mit Schäften, ſowie ferner eine Partie Packfäſſer und
Kiſten vor dem Zeughauſe des unterzeichneten Bataillons öffent-
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 26. April 1852.
Königl. Kommando des 1. Bataillons (Merfe-

burg) 32. Landwehr-Regiments.
v. Borcke, Major und Kommandeur.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine 8 Morgen
179 QRuthen enthaltenden Wieſen in Meuſchauer Flur, auch
einen Garten von 13 Morgen in Corbethaer Flur und eine
Scheune vor dem Hälterthore mit eirca 200 Ctr. Heu, ſobald
als möglich zu verkaufen. Kaufliebhaber können daher mit
mir in Unterhandlung treten. Die Wieſen können auch in
einzelnen Parzellen verkauft werden, indem die Zinſen abgelöſt
und 3 Morgen davon hütungsfrei ſind.

Bamberg, Hoffiſchermeiſter.
Eine noch ganz gute brauchbare, 10 Fuß lange Brunnen

Ober-Röhre iſt zu verkaufen Oberbreiteſtraße Nr. 482.
Da ich eine neue Auswahl der modernſten Sachen erhal-

ten habe, ſo empfehle ich ſie hierdurch ganz ergebenſt.
C. Werner, Goldarbeiter,

vormals Peterſen.
Das Neueſte von Knopf- und Haarnadeln, Bro-

chen, Ketten, Ohrringen, Armbändern und Käm-
men, ſowie engl. Nähnadeln, Meſſer und Scheeren,
Hanfzwirne, Strickgarne und ächt leinene Bänder
empfiehlt ergebenſt zu ſehr billigen und feſten Preiſen

C. W. Hellwig, Nadlermeiſter,
vis à vis der Domapotheke.

Da mein Aufenthalt nur von kurzer Zeit iſt, ſo erſüche
ich alle Hühneraugen-Leidende, ſich meiner Operation gütigſt
zu unterziehen mit der ergebenſten Bemerkung daß dieſelbe
billigſt und ſchmerzlos geſchieht. Ortsarme werden von mir
unentgeldlich behandelt.

F. W. Brand, Königl. Preußiſcher Operateur,
wohnhaft im Gaſth. zum goldnen Löwen.

PAZ
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Anzeige. Unterricht in den militairiſchen und den dazu

ehörenden Hülfswiſſenſchaften bis zum Fähndrich- und OffizierFramen wird von dem Unterzeichneten ertheilt. Auch können

ein Paar junge Leute, welche ſich dem Militairſtande widmen
wollen gleichzeitig in Wohnung und Koſt genommen werden.

Merſeburg, den 26. April 1852.
v. Hal'asz, Pr. Lieut. a. D.

Meine auf das ſorgfältigſte fabricirte feinen Liqueure
und abgezogenen Branntweine, ſo wie alten Nordh.
Branntwein, empfiehlt zu höchſt ſoliden Preiſen

Ferdinand Scharre.
Feinſten gebr. Cheribon-Caffee empfiehlt, à Pfund

10 Sgr., zur geneigten Beachtung
Ferdinand Scharre.

16 Pfund reinen ſehr ſchönen und gut kochenden Reis
für 1 Thlr., bei Ferdinand Scharre, Neumatkt.

C. Parpalioni
in Leipzig, Markt, Kaufhalle,

empfiehlt ſein Lager en gros und en detail von Gardinen-
ſtoffen jeder Art, Bettdecken, Spitzen, Tüchern und Mantillen,
echten Battiſttüchern, Chemiſettes, Aermeln, Negligéhauben und
allen ſonſtigen Stickereien im neueſten Geſchmack.

„Hagel-Aſſekuranz.
Für die neue Berliner Hagel-Aſſekuranz- Geſellſchaft über-

nehme ich auch dieſes Jahr Verſicherungen gegen Hagelſchaden,
Merſeburg, den 13. April 1852.

Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.
Burgſtraße Nr. 292. iſt eine meublirte Stube ſogleich zu

vermiethen.

Ein Logis nebſt Zubehör kann von einer ſtillen Familie
zu Johanni bezogen werden.

Auch iſt ein Saukoben mit Ziegeldach zu verkaufen bei
dem Schenkwirth Curth in den Amtshäuſern.

Magdeburger Vieh-Verſicherungs-
Geſellſchaft.

Die Geſellſchaft übernimmt unter den liberalſten Bedin-
gungen Verſicherungen auf Pferde, Maulthiere und
Eſel, Rindvieh, Schaafe, Ziegen und Schweine,
gegen alle Verluſte, welche aus Abſterben in Folge
von Krankheiten oder Seuchen, ferner aus dem
Abſterben, Abſchlachten oder Tödten bei plötz-
lichen Unglücksfällen hervorgehen.

Die Prämien können in jährlichen, halbjährlichen, viertel-
jährkichen und monatlichen Terminen gezahlt werden. Die
Ueberſchüſſe fallen den Mitgliedern der Gyſellſchaft allein zu.

Bei e eintretenden Eigenthums- Veränderungen können die noch
laufenden Verſicherungen übertragen und umgeſchrieben werden.

Näheres über ſonſtige Vergünſtigungen, welche die Geſell-
ſchaft ihren Mitgliedern bietet, iſt aus den Statuten zu er-
ſehen welche bei allen Agenten, in Merſeburg bei C.
W. Klingebeil, zu haben ſind.

Magdeburg, den 26. April 1852.
Die Direction der Magdeburger Vieh-Ver-

ſicherun g. Geſellſchaft.
L. G. Sch midt.

h

Königl. Sächs. conf.
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig.
Jedem Familienvater, dem es vom Schickſal nicht vergönnt
iſt, auf gewöhnlichem Wege ſo viel zu erſparen, um bei ſeinem
Abſterben den Hinterbliebenen einen Nothpfennig zu hinter-
laſſen iſt die Benutzung oben genannter Anſtalt dringend zu
empfehlen. Der Beſitz eines Verſicherungsſcheines gewährt die
Beruhigung, auch bei einem unerwartet plötzlichen Hinſcheiden
für das fernere Wohl ſeiner Familie geſorgt zu haben. Die An
ſtalt hat während ihres 21ljährigen Wirkens bereits 1,480,766
Thlr. an die Erben verſtorbener Verſicherten ausgezahlt und
dadurch manche Thräne des Kummers getrocknet, die ohne dieſe
Hülfe gefloſſen ſein würde. Ueberdem iſt an die lebenden Mit-
glieder ein Beitrag von 180,890 Thlr. an Dividende zurückgegeben.

Reſultate des Jahres 1851.
4479 Perſonen.Verſicherte

5,188,400 Thlr.Verſicherungsſumme

Einnahme. Prämien 184,612Zinſen und Agtio 50,912
Ausgabe. An die Erben verſtorbener Mit-

glieder 113,100Dividende an die lebenden Mit-

glieder 14,651Verbliebene Capitalſumme 1I,209,067
Dividende 1852 15 pro Cent.

Die Annahme von Verſicherungen findet zu jeder Zeit und
von allen Ständen Statt, worüber nähere unentgeldliche Aus-
kunft ertheilt wird bei

Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.
Ein ſtarkes Ackerpferd iſt zu verkaufen.

Merſeburg, den 26. April 1852. Morgenroth.
Anzeige.Einem geehrten hieſtgen und auswärtigen Publikum die

ergebenſte Anzeige, daß ich mich als Schneidermeiſter hier
etablirt habe, und verſichere zugleich, durch dauerhafte moderne
Arbeit und reelle Bedienung mir das Zutrauen eines jeden zu
erwerben und bitte um zahlreichen Zuſpruch.

Meine Wohnung iſt im Hauſe des Schuhmachermeiſter
Herrn Wilhelm Beier Nr. 932. auf dem Neumarkt.

Franz Lohkemper, Schneidermeiſter.
Bekanntmachung.

Jch mache die ergebenſte Anzeige, daß ich von jetzt an in
der Johannisgaſſe bei dem Herrn Färber Schrappe Nr. 39.
wohne und bitte auch fernerhin mir das ſeither geſchenkte Zu-
trauen bewahren zu wollen.

Die verwittw. Damenſchneidermeiſter Jäger.

Nachricht für Kranke.
Um der leidenden Menſchheit nützlich zu ſein und den

notoriſch Armen unentgeldlich zu helfen erlaube ich mir zu
veröffentlichen daß ich Schielenden ohne allen Schmerz das
Auge gerade ſtelle, ſo daß man gleich wieder abreiſen kann, daß
Gehör- und Augenkranke, beſonders Staarblinde,
am krummen Knie, Klumpfüßen, ſchiefen Hals,
Gicht, Gewüchſen, Polypen, Geſchwüren 2e.
Leidende bei mir billig Cur und Pflege finden. Zähne wer-
den ſchmerzlos ausgezogen und künſtliche Gebiſſe ſolid ein-
geſetzt. Als Empfehlung diene beifolgende Brochüre.

A. Bergmann, Operateur, Gehör, Augen u. Zahnarzt
zu Leipzig, Hainſtraße 31.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
Hierzu eine Beilage.
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pBeilage zum 34. Stück des n erſeburger Kreisbl. 1852.
Holländiſches Scheuerpulver in Packeten von

4 Pfund à 13 Sgr. das billigſte und beſte Präparat zum
Scheuern.

Zu haben bei Kadners Wittwe in Merſeburg.
Vor 14 Tagen ohngefähr iſt mir ein kleines graues

Hündchen zugelaufen. Der Eigenthümer kann daſſelbe
gegen Jnſertionsgebühren und Futterkoſten in Empfang nehmen
bei Roth in Kleingräfendorf.

Es iſt mir in Querfurt auf der Wieſe ein kleiner weißer
Spitzhund zugelaufen der Eigenthümer deſſelben kann ſolchen
bei Carl Wehle in Lauchſtädt gegen Jnſertions- und Fut-
terkoſten in Empfang nehmen.

Sternschiessen und Tänzchen
in Lennag,Sonntag den 2. Mai, wozu ergebenſt einladet

Wittwe Hartenſtein.
Anzeige. Am 21. d. Mts. entſchlief zu einem beſſern

Sein Emilie v. Hal'asz geb. Weber. Für bewieſene liebevolle
Theilnahme an die Verſtorbene und an unſerm Schmerze dan-
ken herzlich

v. Hal'asz, Gatte.
2h v. Hal'asz, Kinder.

Merſeburg, den 25. April 1852.

Die Wittwe Fauſt in Trebnitz ſucht einen tüchtigen
Kuhhirten.

Marktpreiſe vom 2 B. April.
thl. g. pf. thl.ſg. pf- thl. ſag v. thl. g. wr-Weizen 2 89 bis 215 Gerſte 116 3 bis 120

Roggen 2 10 bis 2 12 6] Hafer -23 9, bis 1
e a

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren; dem Königl. Conſiſtorialrath und Superintendent

Frobenius ein Sohn. Geſtorben: der Huſar bei der 3. Escadron des
Königl. 12. Huüſaren Regiments Chriſtoph Albert Gentſch, 21 J. 6 M. 10

T. alt, an Halsentzündung. nStadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Meuche eine Tochter
Getrauet: der Schwarz- und Schönfärber Wenige mit Märie Chriſtine
Buſch der Buchbindergeſell Weiſe mit Jgfr. Auguſte Trömer der Handar-
beiter Hauſchild aus Niederbeung mit Marie Rofine Ackermann der Dienſt-
knecht Tünſchel mit Emilie Henriette Schwendler der Ziegeldecker Bretſchnei
der mit Frau Karoline Henriette verw. Kops geb. Dünſch. Geſtorben:
die einzige Tochter (1. Ehe) des Schuhmachermſtrs. Trillhaaſe, 13 J. alt,
an Verzehrung der einzige Sohn des Stimmnägelfabrikanten Seifert, II W.
alt, an Krämpfen die älteſte Zwillingstochter des Handarbeiters Zorn, 4 M.
4 T. alt am Blutſchlage ein außerehel. Zwillingsſohn, 6 M. 8 T. alt,
am Scharlach.

Neumarkt. Geboren: dem Lehrer Glaß eine Tochter.
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Sack ein Sohn.

Geſtorben: die Ehefrau des Königl. Preuß. Premier-Lieutenants a. D.,
v. Hal'asz, 52 J. 5 M. alt an der Lungenſchwindſucht die zweite Tochter
des Handarbeiters Langrock, 2 J. 5 M. alt, am Schlage der einzige Sohn
des Victualienhändlers Petſch, 4 J. 5 W. alt, an der Halsbräune.

Aus dem Briefe eines nach Amerika ausgewanderten
berliner Schuhmachers an ſeine Frau.

New-York.
Liebe gute Frau und Tochter!

Jn der Hoffnung daß Jhr euch recht wohl befindet,
ergreife ich die Feder um Euch meine Lieben über Amerika
und unſere Exeſtenz als Lebensweiſe einen näheren Beſcheid

zu ſchreiben als im erſten Brief.
Liebe, Frau heute wo ich an Euch den Brief ſchreibe

ſind wir bereits ſeit 14 Tagen beide beſchäftigt, meine Arbeit
mir ſehr beſchwerlich denn ich habe des Morgens wie des

Abends eine Stunde zu laufen ertrage aber Alles mit Ge-
duld, denn es iſt jetzt ſehr ſchlecht hier mit der Arbeit und
bin froh nur dieſe Arbeit zu haben um mich durchzubringen
und ſo mein Vorſatz ſey es wie es wolle nur durchzuführen
wenn ich und unſer Fritz nur geſund bleiben, wie wir es
heute ſind. Liebe Frau ich habe ſchlechte Arbeit und kann
nur rechnen, daß ich von des Morgens 8 bis des Abends
8 Uhr arbeite, erſtlich wegen den weiten Weg, und zweitens
wird hier ohne Kugel gearbeitet ſondern bei einer Lampe,
was meine Augen ſehr angreift. Meine Kollegen arbeiten
auch nicht länger, dieſes würde mich aber nicht abhalten und
ich würde ſpäter arbeiten, wenn der Weg nur nicht ſo un-
heimlich zu gehen wäre. Jch verdiene die Woche gegen Do
lahr nach unſerm Gelde über 5 Thaler, muß deshalb ſehr
ſparſam ſein und mich einrichten, wenn ich was erſparen will.
Fritz verdient eben ſo viel braucht aber mehr, weil er in ein
Gaſthaus ſpeiſen, er arbeitet nehmlich nicht in NewYork
ſondern über Waſſer in Staete Eiland logirt auch da weil
die Hin- und Herfahrt mit dem Dampfboot täglich 5 Sgr.
koſten würde. Die künftige Woche kömmt er aber wieder
nach New-ork, dann macht ſich die Sache vielleicht beſſer,

Bis dahin liebe Frau, wo wirwenn er die Arbeit behält.

in Arbeit kamen, habe ich durch Katt manches zu arbeiten
gehabt, wo ich ſo viel verdiente, daß wir Beide zur Noth
durchgekommen ſind ohne was zu verſtoßen von unſern
Sachen, wie die meiſten von unſern Reiſegefährten. Liebe
Frau, bei unſern ſchlechten Verdienſt, denn hier kann man
ihn ſchlecht nennen, weil Alles theuer iſt, ſo habe ich die
Woche Alles waſchen laſſen zum erſtenmal, die Rechnung
macht 1 Thlr. 15 Sgr. habe es noch billig bekommen ſo
blieb mir von den Verdienſt baar 5 Dolahr in den 14 Tagen
übrig. Fritz hatte mir 2 Dolahr in den 14 Tagen erübrigt,
das Andere iſt mein Erſparniß. Jch habe eine Kammer
vorn heraus, es befindet ſich kein Ofen in derſelben, denn
den findet man in kein Zimmer hier, den muß man ſich ſelbſt
kaufen. Jch gebe monatlich 21 Dolahr nach unſerm Gelde
3 Rth. 18 Sgr. Courant, nun liebe Frau habe ich Euch
das nothwendigſte von unſerer Exeſtenz geſchrieben, alſo jetzt
von etwas anderem. Nehmlich liebe Frau das allernoth-
wendigſte von Allem iſt dieſes, daß wir nicht lange getrennt
bleiben können denn dieſes Leben iſt für mich unerträglich,
was Du Dir wohl denken kannſt. Du fehlſt mir überall
mithin erfülle ich hiermit mein Verſprechen was ich Dir in
Berlin gab Rechenſchaft und die Wahrheit von Amerika zu
ſchreiben, wie der Zuſtand hier iſt und der iſt ſo daß ich
aufrichtig ſchreiben kann Schlecht. Denn es gefällt mir ſo
wie allen meinen Reiſegefährten, auch alle andern Deutſche
wünſchen ſich zurück nach Deutſchland. Alſo mir will und
kann es nicht gefallen, doch höre, Du weißt daß ich Deinen
Willen immer folge, alſo überlege wenn Du meinen Brief
geleſen haſt, wie Du und Marie es machen wollt ich bin
mit allen Srie aber auch das Wahre zu ſchreiben was
von uns Deutſchen ſich ein jeder ſchämt zu ſchreiben ſchreckt
mir nicht, ſondern ich ſchildere Amerika wie es iſt und ſo
glaube ich daß Jhr euch nicht gefallen werdet. So iſt denn
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die Hauptſache, daß die Schlechtigkeit und Betrügereien hier
den höchſten Gipfel erreicht hat denn es iſt nicht neues wenn
einer auf der Straße des Abends erſtochen wird oder ſonſt
mit falſches Papiergeld betrogen wird denn Papier oder
Kupfergeld iſt das meiſte Silber oder Gold bekommt man
wenig zu ſehen, ſo auch das einträgtig Leben was ich glaubte
herrſcht hier nicht denn hier ſieht nur ein jeder auf ſich denn
wer nichts hat der kann für einen andern umkommen, der
Verdienſt iſt und wird auch immer ſchlechter durch die große
Auswanderung denn wöchentlich kommen tauſend zu Zeiten
tauſende hier und alles will Unterkommen haben, ſo iſt auch
alles theurer als bei uns die Metze Kartoffel z. B. 5 Sgr.
und ſchlechter als bei uns das Fleiſch ob es zwar viel ge
geſſen wird aber auch theurer. Die Miethe iſt auch ſehr
theuer eine Stube wie unſre war und ein Bettraum wo zwei
Betten ſtehen können, koſtet Monat 7 Dollar, von einer
Küche wie bei uns iſt in Amerika keine Rede, denn es wird
alles in die Stube gekocht, im Sommer eine Art Kamin
und im Winter Eiſerne Oefen, was für Dich liebes Kind,
ſo wie für alle europäiſche Frauen unerträglich iſt, und ſo
ſind die vielen Wirthſchaftsſachen überflüſſig, die Freiheit
hier geht aufrichtig wahrhaftig zur Frechheit über, denn man
ſieht Menſchen, die ein wahres Abſcheu ſind, ich kann Euch
nur ſchreiben daß es nur ein Deutſchland giebt, und ich
will keinen meiner Landsleute wegen das Gute, wie ſo mau-
cher geprahlt ſchon hat, nach Amerika locken, denn es mag
ein jeder reiflich überlegen, wenn er die Reiſe macht. Ab-
gaben ſind hier zwar nicht und es iſt ſo, wann einer Arbeit
hat, kömmt er auch durch, aber Reichthümer ſind jetzt hier
nicht mehr zu erobern ja, vor 10 oder 15 bis 20 Jahren
da war es beſſer mit kurzen Worten, die Wirthſchaftsſachen
zu Haus zu verkaufen, daß viele Geld für die Reiſekoſten
und die Qual und Drangſale auf der See, alles dieſes iſt
Amerika nicht werth und kurz und gut, liebe gute Mutter,
Jhr ſeid mir hier zu ſchade und jammern ſollte es mir, wenn
Jhr Euch ſo unheimlich hier fühltet wie ich, glaube auch
nur, daß es nicht ſo iſt wie L. von ſeinem Schwiegerſohn
K. ſprach ja er hat ſchönen Verdienſt gehabt, aber er hat
auch nicht menſchlich gearbeitet, nein übermenſchlich. Es
war auch eine beſſere Zeit, und doch hatte er hier noch
Schulden von der Frau ihrer Reiſe zu bezahlen, wo er ſich
Geld dazu geborgt. Dann heißt es immer in Europa, es
iſt in Amerika ſo und ſo viel verdient und wenn es um und
um kommt, iſt Geld zu geborgt worden alſo würden die
Leute ihre Freunde und Bekannten die Wahrheit geſchrieben
haben, ſo wäre Mancher nicht ins Elend geſtürzt. Liebe
Frau, geſtalten ſich die Dinge in Berlin ſo, daß es nicht
geht, was Du beſſer wiſſen mußt als ich, ſo ſei Dein Wille
der meinige. Jetzt habe ich Dir Amerika geſchildert, ich
wünſchte, ich hätte es nie geſehen. Solltet Jhr alſo nach
der Schilderung nicht in Willens ſein, nach Amerika z
kommen, ſo rechnet feſt darauf, daß ich ſobald ich Geld ſo
viel habe zu Euch meinen Lieben zurück kommen und als-
dann werde ich Euch noch mündlich das Uebrige was die
Feder gar nicht ſchreiben kann und ſoll erzählen, aber liebe
Mutter alsdann ſuche Fritz zu überreden denn der will durch-
aus nicht zurück; und ich kann es ihm auch gerade nicht
verdenken, denn für einen jungen Menſchen, wie Fritz, der
die engliſche Sprache eher lernt, als ich, für den iſt es in
der Zukunft auch noch mal beſſer aber ich möchte doch gern daß
wir wieder alle beiſammen ſind, ſei es hier oder dort, ſo viel

kann ich Dir ſchreiben, daß keiner von meinen Reiſegefährten
mit ſeinem Loos zufrieden iſt, denn ſie bereuen alle den
Schritt, den wir gethan und ich warne daher alle meine
Landsleute, es wohl zu überlegen. Liebe Frau, ſchreibe mir
doch gleich wieder e.

Die Eiereſſerei in England iſt beiſpiellos, unermeß-
lich! Kein Volk in der Welt verzehrt ſo viele Eier und ſo viel
Ochſenfleiſch, als das engliſche Volk. Eier und Beef ſind von
John Bulls Perſon und Weſen unzertrennlich geworden. Wo
er hingeht, folgen ſie ihm, bis an die Enden der Erde. Mor-
gens Eier, Mittags im Eſſen Eier, Abends Eier, auf allen
Tiſchen, hoch und niedrig, Eier, nichts als Eier, England iſt
undenkbar ohne Beef, Thee, Eier, und nichts kocht man beſſer
als Eier. Wenn Hühner und Eier in England verſchwinden,
ſo iſt es aus mit ihm. Es iſt ſonderbar, da man in England
doch pünktlich die Zahl von allen Dingen weiß, daß noch nie ein
Hühner Cenſus angeſtellt worden. Dies wäre ein Punkt für
intereſſante Betrachtungen. Die Hühner Großbritaniens aber
ſind ſo zahllos, wie der Sand am Meere und dennoch wird alljähr
lich eine unglaubliche Menge Eier in England eingeführt, haupt-
ſächlich in die Weltſtadt an der Thames. Januar und Februar
1849 wurden eingeführt über 12 Mill. Eier, Januar und
Februar 1850 gegen 13 Mill. und Januar und Februar 1851
gegen 15 Mill. Aus den Jahresberichten über Handel und
Schifffahrt erhellt, daß die Eiereinfuhr vom 5. Januar 1850
bis 5. Januar 1851 105,689,060 Stück betrug, und vom
5. Januar 1851 bis 5. Januar 1852 115,526,236 Stück. Jn
dem erſten Jahre belief ſich der Eierzoll auf 38,577 Pfd. St.
und im zweiten auf 42,149 Pfd. St.

Große Heiterkeit erregt in Paris folgender Vorfall
Eine berühmte dramatiſche Künſtlerin war einem Wagenvermie-
ther 200 Francs ſchuldig, worüber ſie einen Wechſel ausgeſtellt,
der am Verfalltage wie natürlich, ſagt das Franzöſiſche
Blatt unbezahlt blieb. Der Gläubiger gerieth in gelinde
Verzweiflung, als er vernahm, daß der Gehalt der Künſtlerin
beſetzt, das Meublement einer dritten Perſon verpfändet ſei.
Wie alſo zu dem Gelde kommen? Er verſtand ſich mit einem
Lumpenſammler, welchem er den Wechſel der Form nach abtrat,
und dieſer erſchien nun in ſeinem keineswegs ſaubern Anzuge, eine
Pfeife im Munde, deren Jnhalt tief unter dem Gehalte der
Pfälzer Cigarren ſtand, täglich im eleganten Salon der Künſt-
lerin, eine Stunde lang höflichſt um Zahlung bittend. Acht
Tage lang trotzte die Schuldnerin der Unannehmlichkeit dieſes
Beſuches, dann aber, von dem Dampf der glimmenden Pfeife
faſt zur Verzweiflung gebracht, ſchaffte ſie das Geld herbei.
Der formelle Gläubiger hatte, wie er ſich ausdrückte, „der lie-
ben, guten Dame die 10 Napoleons, wörtlich genommen, aus
der Taſche geräuchert.“ Es geht doch nichts über die Kraft
des Dampfes!

Ein Herr C. W. Buſch in Odeſſa will den „Grund des
menſchlichen Lebens“ entdeckt und es mittelſt dieſes Geheimniſſes
möglich gemacht haben, ſich von allen Krankheiten zu heilen und
das Alter Methuſalems zu erreichen. Für ſein Geheimniß ver-
langt er von jedem nur zwanzig Thaler. Am beſten ſei es,
perſönlich zu ihm nach Odeſſa zu kommen. „Buſch lügt nicht
und betrügt niemand,“ ſagt er ſelbſt in der „Allgemeinen Zei-
tung,“ alſo muß mans glauben.
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